
Sperrgut sucht Sammelstelle 
Fluntern Seit der Abschaffung der Entsorgungsgutscheine gelten in Zürich neue Regeln. Für Fluntern ist die 
Situation besonders unbefriedigend, findet der Quartierverein. Vorstand Quartierverein Fluntern 

Zuerst schafft die Stadt die be-
währten Entsorgungsgutscheine 
für die Stadtzürcherinnen und 
Stadtzürcher und Steuerzahlen-
den ab, dann folgen neue Vorga-
ben für die Entsorgung. 

Quartierbewohnerinnen und 
Quartierbewohner dürfen ihr al-
tes Sofa oder den defekten Tief-
kühler auf einen Handwagen la-
den, die steilen Quartierstrassen 
hinauf- oder hinunter transportie-
ren und kostenlos beim mobilen 
Recyclinghof oder beim E-Tram 
(Elektro-Tram oder doch eher 
Entsorgungs-Tram?) zur Entsor-
gung abgeben. 

Das mutet aus Sicht des Quar-
tiervereins etwas aus der Zeit ge-
fallen an. Schliesslich schreiben 
wir nicht mehr das Jahr 1900, es 
geht nicht um Leiterwagen und 

Rösslitram. Vielmehr verbietet 
heute das Tiefbau- und Entsor-
gungsdepartement (TED), Sperr-
gut kostenlos mit dem Auto an 
einer Sammelstelle im Quartier 
oder im Looächer oder Werd-

hölzli abzugeben.  Pech nur, dass 
das ERZ bis jetzt in Fluntern we-
der einen Platz für einen mobilen 
Recyclinghof noch für ein E-Tram 
finden konnte, auch nicht für die 
sogenannten «Bring- und Hol-

tage».  Originalton des ERZ dazu: 
«Sie können gut erhaltene, funk-
tionstüchtige Artikel beim betreu-
ten Tauschplatz kostenlos abge-
ben oder für den Privatgebrauch 
gratis mitnehmen». Verschiedene 
Stellen des ERZ stehen dazu mit 
Anwohnerschaft und Quartierver-
ein in hoher Frequenz im Aus-
tausch, doch eine Lösung für 
Fluntern konnte bislang offenbar 
nicht gefunden werden. 

Der Vorstand des Quartierver-
eins bleibt am Ball und mit allen 
Amtsstellen des ERZ in Kontakt. 
Vielleicht können wir – irgend-
wann – mit einer Erfolgsmeldung 
überraschen.

Weitere Informationen:
zuerich-fluntern.ch  

Ein mobiler Recyclinghof: Darauf wartet das Quartier Fluntern noch immer.     ERZ

Tertianum Restelberg

Probewohnen am Rigiblick.
Den nächsten Lebensschritt
vor Ort überschlafen.

tertianum.ch/restelberg

Tertianum Restelberg
Restelbergstrasse 108
8044 Zürich
Telefon 044 350 44 11
restelberg@tertianum.ch
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doldereisbahn.ch

Mitten im Zürcher Uni-Quartier ist das Café LUNA ein Ort
zum Ankommen, Geniessen und Zusammensein. Ehrlicher
Food, hausgemachte Produkte, guter Kaffee und eine
entspannte Atmosphäre begleiten dich vom ersten Kaffee
bis zum Lunch.

Und wer noch etwas höher hinaus will: Über den Dächern
von Zürich wird das LUNA auch zur besonderen Location
für Apéros, Events und gemeinsame Momente.

Komm vorbei. Wir freuen uns auf dich.

Plattenstrasse 10, 8032 Zürich luna-cafe.ch KiTa Bethanien Fluntern
Seit bald 20 Jahren für Familien im
Quartier Fluntern da

Grosser Garten, Waldtag, Kreativräume &
viel Platz zum Entdecken und Experimentieren

Gute ÖV-Anbindung an
Universität, ETH und Innenstadt

Erfahrung, Herz & pädagogische Qualität
für eine verlässliche und liebevolle Betreuung

Freie
Plätze
ab sofort

Jetzt gleich einen Besichtigungstermin vereinbaren.
Unsere KiTa-Leiterin Julia Bührer und ihr Team freuen
sich darauf, euch persönlich kennenzulernen.

058 204 83 00
kita.fluntern@bethanien.ch
kitas-bethanien.ch

KiTa Bethanien Fluntern
Herzogstrasse 2
8044 Zürich

Mehr erfahren
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Persönlich

Kulturstadt bleiben!
Was finden Sie: Wie wichtig ist es für
Zürich, eine Kulturstadt zu sein?
Für mich ist klar, dass die Bedeutung
der Kultur enorm ist. Sie erfüllt uns
mit Freude, stärkt das Herz und er-
frischt die Seele. Sie ermutigt uns,
tröstet uns und begleitet uns durch
gesellschaftliche Veränderungen.

Als Stadtpräsident gehört das Kultur-
dossier zu meinen Hauptaufgaben.
Ich bekenne mich zu einer Kultur-
stadt, die offen für alle ist. Einer Kul-
turstadt, in der es Räume gibt, die
nicht von Kommerz oder Bürokratie
bestimmt sind – für Experimente und
für Neues. Und einer Kulturstadt, in
der gestritten werden darf und soll:
über die Kultur, ihre Institutionen,
und darüber, was sie uns wert sind.
Auch über das Kunsthaus.

Ende Monat stimmen wir über eine
Beitragserhöhung für das Kunsthaus
ab. Aus Sicht des Stadtrats sind die-
se zusätzlichen Mittel nötig. Nur so
kann das Kunsthaus seine Angebote
in hoher Qualität erhalten. Dass die-
se sehr beliebt sind, zeigen die ho-
hen Besuchszahlen eindrücklich. Zü-
rich soll weiterhin ein vielfältiges,
breites Kulturangebot haben. Dazu
gehören – nicht nur, aber auch –
grosse Institutionen mit internationa-
ler Ausstrahlung.

Haben Sie auch ein Bild im Kunst-
haus, das bei Ihnen besonders hän-
gen geblieben ist? Bei mir ist es «Der
heilige Antonius predigt den Fi-
schern» von Arnold Böcklin. An die-
sem Bild kann ich nicht vorbeigehen,
ohne stehen zu bleiben. Mich faszi-
niert die Zweiteilung: Das Gemälde
hat einen hellen und einen düsteren
Teil. So wie im echten Leben ist
nichts nur schwarz oder nur weiss.

Das gilt auch für die Kulturpolitik. Ja,
es gibt grosse Herausforderungen.
Wir müssen auch für die dunklen Ka-
pitel Verantwortung übernehmen, wir
müssen Freiräume schaffen, und wir
müssen immer wieder kritisch fragen:
An wen richtet sich die Kultur? Haben
alle Zugang? Diesen Aufgaben stelle
ich mich gern. Denn Zürich ist eine
Kulturstadt. Sie will – und muss –
auch eine bleiben.

Stadtpräsident Raphael Golta
Präsidialdepartement

Lust und Frust der Woche – diesen Monat mit Karin Stepinski, Die Mitte
Spätabends vom Bahnhof Alts-
tetten mit dem Leih-E-Scooter
nach Hause flitzen, statt auf

den Bus zu warten: schnell, unkom-
pliziert und erstaunlich spassig. Per-
fekt für die letzte Meile! Und bald
noch besser: Auf Antrag des Gemein-
derats sorgt die Stadt bald dafür,
dass die Flitzer nicht mehr kreuz und
quer auf den Trottoirs herumliegen.

Der verbreiterte Bachwiesen-
weg in Albisrieden sollte als
Begegnungszone mehr Platz

für alle schaffen. Doch der zusätzli-
che Raum wird von Velos und E-
Scootern als Rennstrecke genutzt,
auf Kosten der Zufussgehenden und
der Sicherheit. Mehr Platz ist kein
Freipass für mehr Tempo. Rücksicht
und Respekt machen eine Begeg-
nungszone erst zur Begegnungs-
zone.

Die Sperrgut-Revolte
Offensive Die SVP erzwingt eine Volksabstimmung zur Wiedereinführung der Ent-
sorgungscoupons. Die Stadt warnt vor den Kosten. Von Clarissa Rohrbach

Selten hat ein Thema in der Stadt
eine solche Kontroverse ausgelöst:
Als Stadträtin Simone Brander die
Entsorgungscouponsaufden1.Mai
2025 abschaffte, gab es einen Auf-
schrei. Zuvor erhielt jeder Haus-
haltvierGutscheine,mitdenenman
400 Kilogramm Sperrmüll gratis in
den Recyclinghöfen Werdhölzli
und Looächer entsorgen konnte.
Nun kosten 100 Kilogramm Sperr-
gut 22,70 Franken. Im Gemeinde-
rat reichten Parteien von links bis
rechts Vorstösse ein, um die Cou-
pons zu retten, doch Brander blieb
hart. Nun hat die SVP mit einer
VolksinitiativeeineAbstimmungan
derUrne erzwungen. Von 3618 ein-
gereichtenUnterschriften sindmin-
destens 3089 gültig.
Die Stadt schaffte die Coupons

mitBlickauf ihrneuesEntsorgungs-
regime ab. Neu hält einMobiler Re-
cyclinghof werktags zwischen 15
und19Uhr an32Standorten inden
Quartieren. Dort kann die Bevölke-
rung Sperrgut kostenlos entsorgen.
Die Anfahrt mit dem Auto ist aller-
dings verboten. Stattdessen stehen
Handwagen zur Verfügung, mit
denen die Anwohnenden ihr Sperr-
gut zu Fuss entsorgen sollen. Da-
mit sollen der Autoverkehr und der
Abfall vermindert werden.
Für die SVP ist dies absurd. «Der

Mobile Recyclinghof ist nicht
schlecht,umkleinereSachenzuent-
sorgen, doch für grossen Sperrmüll
ist er untauglich», sagt Ueli Ba-
mert, Co-Präsident der SVP Stadt
Zürich und Kantonsrat. Er sieht im
Vorgehen der Stadt eine «staatli-
che Umerziehung». «Wir wehren
uns gegen den utopischen Versuch
von Stadträtin Brander, der Bevöl-
kerung das Autofahren zu verlei-
den.» Jeder solle selber entschei-

den, wie er sich fortbewegen will.
Die Unterschriftensammlung habe
gezeigt, dassdieCouponseinemBe-
dürfnis entsprächen. Ausserdem
laufe die Strategie des Stadtrats ins
Leere: Es mehrten sich Berichte
über Sperrmüll auf Strassen und
Trottoirs. «DieCouponshatten sich
etabliert. Die Initiative erleichtert
der Bevölkerung das Leben und
macht die Stadt wieder sauber und
sicher.»

Coupons waren nie gratis
AusSicht derStadtwürde eineWie-
dereinführung der Coupons eine
millionenschwere Umverteilung
von Entsorgungsgebühren bedeu-
ten. «Die Coupons waren nie gra-
tis und wären es auch in Zukunft
nicht. Diesen Service bezahlen die
HaushalteundBetriebeüberAbfall-
gebühren», sagtMaria Colon, Spre-
cherin von Entsorgung + Recy-
clingZürich (ERZ).Der Stadtrat sei
offen für eine Weiterentwicklung
des Entsorgungsangebots, doch
Coupons würden dem Umwelt-
schutzgesetz und dem Netto-Null-
Zielwidersprechen.DerMobileRe-
cyclinghof habe sich bewährt. Die

Menge entsorgten Sperrguts steige.
Im laufenden Jahr wurden pro
Durchführung von 496 Nutzende
6052Kilogrammentsorgt, 2025wa-
renesnoch373Nutzendeund4418
Kilogramm.Gleichzeitighat seitder
Abschaffung der Coupons dieMen-
ge an Abfall in den Recyclinghöfen
Looächer undWerdhölzli stark ab-
genommen. Im Mai 2025 wurden
rund600Tonnenentsorgt, imApril,
als die Coupons noch gültig waren,
waren es rund 1600 Tonnen, also
mehr als doppelt so viel.
Gerade weil 53 Prozent der Ein-

wohnerkeinAutobesitzen, geht die
Stadt davon aus, dass die Anliefe-
rungen beim Mobilen Recycling-
hof teilweise den Gang zu den Re-
cyclinghöfen ersetzen. Die Abho-
lungen von illegal entsorgtem Ab-
fall habenzwar seit 2017um57Pro-
zent zugenommen. «Es lässt sich
aber kein direkter Zusammenhang
mit der Verfügbarkeit von Entsor-
gungscoupons feststellen», sagt Co-
lon. Gründe für illegale Entsor-
gung seien eher fehlende Zeit oder
Transportmöglichkeiten.

Ihre Meinung zum Thema?
echo@tagblattzuerich.ch

Die Menge an illegal entsorgtem Abfall hat gemäss ERZ seit 2017 um 57 Pro-
zent zugenommen. Bild: CLA
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